
Ludwigsburg. Der französische Staatspräsident Charles de Gaulle  

wird zum Abschluß seines Staatsbesuches in der Bundesrepublik  

mc rgen Sonntag vor Jugendlichen beider Nationen im Ludwigs-
burger Schloßhof sprechen. Er besucht im „württembergischen Ver-
sailles" zugleich ein Zentrum deutsch-französischer Verständigung  

und Freundschaft. Der Staatsakt mit dem höchsten Vertreter unse-
res Nachbarlandes, mit Bundespräsident Dr. Heinrich Lübke, Bun-
deskanzler Dr. Konrad Adenauer und dem baden - württembergi-  .; 
schen Ministerpräsidenten Kurt Georg Kiesinger bildet den Höhe- ;. 

punkt der Nachkriegsbegegnungen beider Nationen in Ludwigs-
burg, der Stadt des deutsch-französischen Instituts, der einzigen Ein-
richtung dieser Art in der Bundesrepublik. Der krönende Abschluß':  

des Staatsbesuches von de Gaulle wird in der Stadt der deutsch-
französischen Begegnung einen würdigen Rahmen erhalten.  

Prominente Persönlichkeiten aus  
Frankreich waren in den vergan-
genen 14 Jahren schon Gäste im  
deutsch-französischen Institut, das  
1948 gegründet wurde. Einer der Mit-
begründer war der spätere Bundes-
präsident Professor Theodor Heuss.  

Tage vor seiner Ernennung zum Prä-
sidenten der Montan-Union im Mai  
1955 einen Vortrag über die euro-
päische Integration. Guy Mollet, der  
ehemalige französische Ministerpräsi-
dent, besuchte das Institut vor zwei  
Jahrei j  
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soph Gabriel Marcel, Gelehrte und  
Künstler versammelten sich außer-
dem in Ludwigsburg, wie der Leiter  
des Institutes, Dr. Fritz Schenk, be-
richtet. Tausende von jungen Deut-
schen und Franzosen aller Berufe  
reisten mit Hilfe des Instituts in ihr  
Nachbarland. Die traditionellen  
deutsch-französischen Nachwuchstref-
fen in Ludwigsburg haben ebenfalls  
den internationalen Ruf der würt-
tembergischen Kreisstadt weit hin-
ausgetragen.  

Mehrere Male schon waren fran-
zösische Staatsoberhäupter seit dem  
Beginn des 18. Jahrhunderts zu offi-
ziellen Besuchen in Württemberg.  
Kaiser Napoleon I. war der erste.  
1805 und 1806 hielt er sich dreimal  
in Stuttgart auf. Bei einem Besuch  
in Ludwigsburg erreichte er die Hil-
fe des württembergischen Kurfürsten  
Friedrich, der für diesen Beistand an-
schließend zum König gekrönt wurde.  
über 50 Jahre darauf kam der fran-
zösische Kaiser Napoleon III. auf Ein-
ladung des württembergischen Kö-
nigs Wilhelm I. nach Stuttgart.  

Schloß Ludwigsburg hat vor Präsident  
in seinen Räumen beherbergt.  

Er hat sich seither um die Pflege  
der Beziehungen zwischen beiden  
Nationen bemüht. Der frühere fran-
zösische Botschafter in der Bundes-
republik und jetzige Außenminister  
seines Landes Maurice Couve de  
Murville, der auch am Sonntag de  

G aulle begleiten wird, äußerte sich  
be. seinen drei Besuchen im Institut  
bel:;eistert über das Ludwigsburger  
Sc bloß, das größte Barockschloß  
Deutschlands. Sein Nachfolger, Fran-
cois Seydoux de Clausonne, war  
ebenfalls dreimal in Ludwigsburg zu ;  
Gast. Im Januar 1955 sprach dort  
Robert Schumann, der große Euro.x  
päer, über die „Fragen der deut-, :,  
sehen Widervereinigung in europä-il,  
ischer Sicht". Rene Mayer hielt 401,  

de Gaulle schon viele prominente Gäste  
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Der Lehrmeister von Generatio-
nen junger politisch interessierter  
Menschen, Andre Siegfried, Mitglied  
der Academie Francaise, der  Philo- 
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